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			Biblische Prinzipien für Wirtschaft, Arbeit und Dienst 

			Wir hören oft, dass die Bibel praktische Anwendungsmöglichkeiten bietet. Diejenigen, die dies behaupten, konzentrieren sich jedoch in der Regel darauf, biblische Wahrheiten zur Regulierung von Verhalten und zwischenmenschlichen Beziehungen heranzuziehen. Aber können darüber hinaus biblische Prinzipien in einem breiteren Kontext angewendet werden – zum Beispiel in der Wirtschaft, in der Arbeit oder im Dienst für das Evangelium? Gibt es praktische biblische Wahrheiten, die dabei helfen können, ein Unternehmen, eine Karriere oder einen Dienst so zu gestalten, dass die gewünschten Ergebnisse erzielt werden, ein Gleichgewicht zwischen Privat- und Berufsleben gewahrt bleibt und letztlich die Welt zum Besseren beeinflusst wird?

			Bei der Arbeit an diesem Buch bringe ich meine Erfahrungen aus der Tätigkeit in großen internationalen Fortune-500-Unternehmen ein, in denen ich meine Karriere vom Vertriebsmitarbeiter bis zum Geschäftsführer aufgebaut habe. Außerdem verfüge ich über Erfahrung als Mitbegründer und Geschäftsführer regionaler, nationaler und internationaler Unternehmen.

			Wer von diesem Buch profitieren wird

			•	Gemeindeleiter und Geistliche, die eine Wachstumsstrategie für ihre Gemeinde oder ihren Dienst entwickeln möchten.

			•	Unternehmer und Geschäftsinhaber, die christliche Werte mit effektivem Management und Expansion verbinden möchten.

			•	Manager und Führungskräfte, die vor Herausforderungen bei der Personalführung, der Motivation von Teams und der Konfliktlösung stehen.

			•	Fachkräfte, die ihre Fähigkeiten verbessern möchten, ohne dabei die christliche Ethik aus den Augen zu verlieren.

			•	Start-ups und junge Unternehmer, die ihre unternehmerische oder diakonische Reise beginnen und Unterstützung beim Aufbau einer Strategie sowie bei der Suche nach Ressourcen suchen.

			•	Leiter gemeinnütziger Organisationen und Stiftungsmanager, die darauf abzielen, mehr Ressourcen zu gewinnen, Prozesse zu optimieren und die Nachhaltigkeit ihres Dienstes sicherzustellen.

			In diesem Buch beziehe ich mich oft auf Definitionen aus Wikipedia oder Wörterbüchern, da ich erlebt habe, wie Menschen manchmal zu viel Zeit und Mühe darauf verwenden, ihren Standpunkt zu beweisen — nur um festzustellen, dass sie grundlegende Begriffe unterschiedlich interpretierten.

			Jedes Kapitel enthält praktische Beispiele und Übungen, die Ihnen helfen sollen, den Stoff besser zu verstehen und zu festigen. Schließlich gilt: 

			•	Was man hört, wird oft vergessen.

			•	Was man sieht, wird oft erinnert.

			•	Was man tut, wird oft verstanden.

			Denkanstoß

			Viele erinnern sich wahrscheinlich an diesen Vers aus der Bibel:

			So kommt der Glaube aus der Predigt, die Predigt aber durch das Wort Christi. —  Römer 10,17

			Wenn der Glaube aus der Predigt kommt, bedeutet das dann, dass das oben Gesagte falsch ist? Wie kann Glaube aus etwas entstehen, das Menschen dazu neigen zu vergessen? Wenn man darüber nachdenkt, wird man feststellen, dass darin ein Stück Wahrheit steckt!

			Ein Gläubiger, der sich vom Herrn entfernt, hört meist auf, die Bibel zu lesen, betet weniger und umgibt sich mit Menschen, die wenig mit dem Glauben zu tun haben. Er hört auf, Erkenntnisse aus dem Wort weiterzugeben und Lebenssituationen aus biblischer Perspektive zu besprechen. Damit der Glaube stark wird, muss man ständig das Wort Gottes hören, es lesen, darüber beten, darüber nachdenken, anderen zuhören, Erkenntnisse weitergeben und sich darüber unterhalten.

			Es ist kein Zufall, dass eine von Gottes Anweisungen an Josua lautete:

			Dieses Buch des Gesetzes soll nicht von deinem Mund weichen, sondern du sollst Tag und Nacht darüber nachsinnen, damit du darauf achtest, nach allem zu handeln, was darin geschrieben steht. Denn dann wirst du deinen Weg erfolgreich gestalten, und dann wirst du Glück und Erfolg haben. — Josua 1,8

			Je mehr wir uns mit Gottes Wort umgeben – es hören, es sprechen, darüber nachdenken – desto weiser und erfolgreicher werden unsere Entscheidungen sein! Deshalb ist es wichtig, dein Leben mit dem Wort Gottes zu füllen. In der heutigen Welt werden wir täglich mit Informationen bombardiert. Um dem Einfluss äußerer Ideen und Emotionen zu widerstehen, müssen wir bewusst Zeit schaffen, um in Gottes Wort einzutauchen und darin Führung, Ermutigung und Trost zu finden. Je mehr wir uns mit Gottes Wort beschäftigen, desto stärker werden unsere Leidenschaft, unsere Weisheit und unser Wunsch sein, dem Willen und den Geboten unseres himmlischen Vaters zu folgen.

			Wir sollten uns auch auf die praktische Anwendung biblischer Wahrheiten konzentrieren. Wahres Verständnis entsteht nur durch Handeln. Das Neue Testament bekräftigt diesen Gedanken:

			Denn wie der Leib ohne Geist tot ist, so ist auch der Glaube ohne Werke tot. — Jakobus 2,26

			Um Glauben lebendig zu halten, muss er im Alltag gelebt werden. Den Glauben zu leben ist der beste Weg, das Evangelium zu verbreiten. Unsere Taten und Entscheidungen haben einen größeren Einfluss auf unsere Mitmenschen, als es Worte (ohne die bestätigenden Taten) jemals haben können. So lebte Jesus – er predigte nicht nur, sondern er speiste und heilte diejenigen, die zu ihm kamen. Und so sollten auch wir leben:

			„Lasst euer Licht leuchten vor den Menschen, damit sie eure guten Werke sehen und euren Vater im Himmel verherrlichen.“ — Matthäus 5,16

			Daher ist es wichtig, den Text nicht nur zu lesen, sondern sich Notizen zu machen und Ideen zu markieren, die ansprechen und besprochen werden sollten mit Gleichgesinnten, Kollegen oder nahestehenden Personen. Es ist wichtig, die praktischen Übungen zu absolvieren und die Erkenntnisse auf Ihre Projekte anzuwenden. So nutzen Sie dieses Material am besten – und verbessern wahrhaftig die Welt in Ihrem Umfeld!

		

	
		
			Danksagungen

			Zuallererst danke ich dem Herrn für das Leben und die Erlösung, für das Wort Gottes, das eine unendliche Tiefe an Weisheit birgt und uns alles gibt, was wir zum Leben brauchen!

			Ich bin meiner Familie und meinen engen Freunden dankbar für eure ständige Unterstützung und Ermutigung – ich habe sie immer gespürt!

			Ich danke den Führungskräften, mit denen ich das Privileg hatte, zusammenzuarbeiten. Euer Vorbild, eure Ideen und eure Leidenschaft inspirieren mich weiterhin!

		

	
		
			Das Tabouret-Prinzip

			Was gewesen ist, wird wieder sein, was getan worden ist, wird wieder getan werden; es gibt nichts Neues unter der Sonne. — Prediger 1: 9

			

			Laut Statistiken wurden von allen kleinen und mittleren Unternehmen (KMU), die innerhalb eines Jahres in der Ukraine gegründet wurden, 

			•	etwa 50–60 % innerhalb eines Jahres 

			•	weitere 20–30 % im zweiten Jahr 

			•	weitere 10–15 % im dritten Jahr. 

			wieder geschlossen.

			Nur etwa 10 % der Unternehmen können ihr dreijähriges Jubiläum feiern!

			Denkanstoß

			Vereinigte Staaten: Daten des US-amerikanischen Bureau of Labor Statistics (BLS) zeigen, dass 

			•	etwa 20 % der neuen Unternehmen innerhalb der ersten zwei Jahre nach der Gründung scheitern, 

			•	45 % innerhalb der ersten fünf Jahre und 

			•	65 % innerhalb der ersten 10 Jahre.

			Vereinigtes Königreich: The Telegraph berichtete, dass 

			•	60 % der neuen Unternehmen innerhalb von drei Jahren und 

			•	20 % innerhalb des ersten Jahres scheitern 

			Ähnlich zeigt das Amt für nationale Statistik, dass nur etwa 40 % der neuen Unternehmen nach fünf Jahren (2014–2019) noch im Geschäft sind.

			Italien: Das Nationale Institut für Statistik gibt an, dass zwischen 80 % und 90 % der Unternehmen innerhalb der ersten zwei Jahre schließen.

			Warum ist das wichtig? Weil hinter jeder Statistik echte Menschen stehen – mit ihrem Leben, ihren Hoffnungen und Erwartungen. Natürlich werden manche Unternehmen bewusst als kurzfristige Projekte gegründet, um ein bestimmtes Ziel zu erreichen und dann wieder zu schließen. Doch die Mehrheit wird mit großen Plänen, Engagement und Träumen ins Leben gerufen. Für diese Gründer kann die Schließung ihres Unternehmens – im Grunde genommen der Konkurs – wie ein persönlicher und beruflicher Zusammenbruch wirken. Sie kann Beziehungen belasten, in den finanziellen Ruin führen und in manchen Fällen verheerende persönliche Entscheidungen zur Folge haben.

			Dennoch haben einige Unternehmen den Test der Zeit bestanden. Ich hatte das Privileg, für einige von ihnen zu arbeiten.

			Ein solches Beispiel ist das amerikanische Unternehmen Kraft Jacobs Suchard (heute Mondelez International), ein anerkannter Marktführer bei Schokolade (Marken wie Milka, Toblerone), Kaffee (Jacobs, Carte Noire) und Snacks (Lux- und Estrella-Kartoffelchips). Dieses Unternehmen wurde im Jahr 1825 gegründet – vor fast 200 Jahren!

			Ein weiteres traditionsreiches Unternehmen, für das ich arbeiten durfte, ist Colgate-Palmolive, ein Marktführer bei Produkten für Mundpflege (Colgate Zahnpasta und Zahnbürsten) sowie Körperpflege (Palmolive, Mennen, Lady‘s Speed Stick). William Colgate begann 1806 mit dem Verkauf von duftender Seife und führte später aromatisierte Zahncreme ein. Im Jahr 2006 feierten wir, während ich für das Unternehmen tätig war, das 200-jährige Jubiläum der Marke Colgate!

			Denkanstoß

			Das älteste bekannte Unternehmen, das noch heute tätig ist, ist das japanische Unternehmen Nishiyama Onsen Keiunkan, das seit 705 n. Chr. ein Hotel betreibt. Bemerkenswerterweise wird das Unternehmen seit 52 Generationen von der Gründerfamilie geführt.

			Während meiner Karriere in internationalen Konzernen hatte ich eine persönliche Begegnung mit Gott, tat Buße und wurde sein Kind. Als ich Geschäftsentscheidungen aus nächster Nähe beobachtete, begann ich mich zu fragen: Was unterscheidet diese erfolgreichen Unternehmen von KMUs? Warum wachsen und gedeihen sie, während andere kämpfen und scheitern?

			Gleichzeitig besuchte ich eine Bibelschule und studierte die Heilige Schrift auf eigene Faust. Mir fiel auf, wie viele Prinzipien der Unternehmensführung – wie Personalbeschaffung und -auswahl, Motivation, Finanzmanagement, Marketing und Vertrieb – eng mit biblischen Prinzipien übereinstimmen. Und dann wurde mir klar…

			Das älteste „Projekt“ – dessen Alter auf 5.785 bis mehrere Milliarden Jahre geschätzt wird – ist das Leben auf der Erde. Erstaunlich ist, wie sorgfältig es gestaltet und wie widerstandsfähig es ist! Trotz menschlicher Handlungen, die sowohl uns selbst als auch dem Planeten schaden, besteht das Leben fort. Jeden Morgen, wenn wir die Augen öffnen und den ersten Sonnenschein wahrnehmen, finden unzählige Prozesse in uns und um uns herum statt: Milliarden von Zellen in unserem Körper sterben und werden neu geboren; die Erde setzt ihre Umlaufbahn um die Sonne fort und das Sonnensystem bewegt sich durch das Universum; auf den Tag folgt die Nacht, die Jahreszeiten wechseln, und der Wasserkreislauf geht weiter…

			Was ist also der Unterschied zwischen dem Aufbau eines Unternehmens oder einer Gemeinde und der Erhaltung des Lebens auf der Erde? Gibt es zugrunde liegende Prinzipien oder Gesetze, die den Erfolg von Gottes Schöpfung stützen – Prinzipien, die angewendet werden könnten, um ein langlebiges, erfolgreiches Unternehmen oder eine Gemeinde zu schaffen?

			Die Antwort lautet JA, und ich möchte diese Erkenntnisse in den folgenden Kapiteln dieses Buches mit Ihnen teilen. Aber lassen Sie mich zunächst erklären, wo der Tabouret (der 3-Bein-Hocker) ins Spiel kommt. 

			Im Kontext dieses Buches ist der Tabouret eine Metapher, die uns helfen soll, die Prinzipien für den erfolgreichen Aufbau von Projekten auf der Grundlage biblischer Wahrheiten besser zu verstehen und uns daran zu erinnern.

			Metapher – eine Redewendung, bei der ein Wort oder eine Phrase, die wörtlich eine bestimmte Art von Objekt oder Idee bezeichnet, anstelle einer anderen verwendet wird, um eine Ähnlichkeit oder Analogie zwischen ihnen anzudeuten (wie in „im Geld schwimmen“).

			Ein Tabouret ist ein einfacher Hocker mit drei Beinen und einer Sitzfläche ohne Rücken- oder Armlehnen, für eine Person, mit folgenden Eigenschaften: 

			[image: ]

			1.	Damit ein Hocker stabil steht, braucht es nur drei Beine! Nach grundlegenden geometrischen Axiomen (d. h. Aussagen, die keiner Beweisführung bedürfen) definieren drei Endpunkte der drei Stuhlbeine eine Ebene, mit anderen Worten: Sie sorgen für Stabilität. Natürlich können es mehr Beine sein, aber mindestens drei sind nötig. Mit anderen Worten: Damit Ihr Unternehmen oder Ihr Dienst erfolgreich ist, müssen Sie sich bestenfalls nur auf drei Elemente konzentrieren! Nicht fünf, nicht zehn, nur drei!

			2.	Damit der Hocker stabil ist, müssen die Beine gleich lang sein! Ein einziges, selbst ein sehr „ausgeprägtes“ Bein sorgt nicht für Stabilität! Sie müssen ständig das Gleichgewicht „wiederfinden“. Mit anderen Worten: selbst wenn ein oder zwei Elemente gut organisiert sind, das dritte aber kürzer oder schwächer ist, müssen Sie es verlängern oder stärken und es auf das Niveau der anderen bringen. Andernfalls werden Sie gelegentlich Schwierigkeiten haben, die mit diesem schwachen Element zusammenhängen.

			3.	Damit der Hocker ein Hocker ist, braucht er eine Sitzfläche, die einerseits dazu dient, die Beine zu befestigen, und andererseits den Zweck dieses Objekts definiert! Ohne die Sitzfläche ist es nur ein Bündel Stöcke!

			Jedes Element des Hockers entspricht einem bestimmten Tätigkeitsbereich – das ist „Das Tabouret-Prinzip“! Wenn es Ihnen gelingt, es vollständig umzusetzen, werden Sie sich nicht nur sicher fühlen und die besten Fachleute für Ihr Team gewinnen können, sondern Sie werden auch in der Lage sein, ein Gleichgewicht zwischen Arbeit und Privatleben herzustellen und Ihr Umfeld wirklich zu beeinflussen! Darüber hinaus ist zu erwarten, dass ein auf diese Weise aufgebautes Unternehmen oder Dienst einen nachhaltigen positiven Einfluss auf die Umgebung hat!

			Als Nächstes werden wir jedes Element im Detail dahingehend aufschlüsseln, was jedes Standbein und die Sitzfläche repräsentieren. Darüber hinaus werde ich bei jeder Aufschlüsselung Aufgaben vorschlagen, die Ihnen helfen, nicht nur besser zu verstehen, was jedes Element des „Tabouret-Prinzips“ bedeutet, sondern auch den Grad der Umsetzung in Ihrem Umfeld zu bewerten und Pläne für die Integration in Ihr Unternehmen oder Ihren Dienst zu erstellen.

			Denkanstoß

			Ich habe bereits erwähnt, dass mein Bibelstudium mit meiner Tätigkeit in internationalen Konzernen zusammenfiel. Darüber hinaus nahm ich regelmäßig an verschiedenen Schulungen teil, bei denen ich die Gelegenheit hatte, mich mit den modernsten Techniken der Unternehmens- und Teamführung vertraut zu machen. Mir fiel immer wieder auf, dass fast allen Unternehmensentscheidungen biblische Wahrheiten zugrunde lagen. 

			Sie werden einfach als „Unternehmensrichtlinien“ oder „Standards“ bezeichnet, und es gibt keinen Verweis auf die ursprüngliche Quelle! Während Unternehmensgründer (William Colgate, James Kraft, Johann Jacobs, ...) ihren Glauben und ihre Prinzipien offen bekundeten, herrscht heutzutage eine Kultur der „Gleichberechtigung“! 

			Da ich gute Beziehungen zur Unternehmensleitung unterhielt, versuchte ich, den Grund für diese Situation zu klären. Obwohl sie mir zustimmten, dass die Grundlage jeder erfolgreichen Unternehmenskultur in evangelikalen Werten liegt, ist das einfach nichts, worüber offen gesprochen wird. Einer der Gründe dafür ist, dass Unternehmen weltweit tätig sind und Niederlassungen in Ländern haben, in denen der Islam, das Judentum, der Buddhismus oder eine andere Religion vorherrscht. Sie können es sich nicht leisten, offen über das Evangelium zu sprechen, da dies dem Geschäft schaden und Vorwürfe der Diskriminierung hervorrufen könnte. Zunächst wurde ich von einer Welle der Empörung überrollt: „Wie könnt ihr nur so rückgratlos sein? Ihr verfügt über die Ressourcen und den Einfluss, die das Leben von Millionen von Menschen verändern könnten!“

			Nach einiger Zeit gelang es mir, dieses Thema aus einer anderen Perspektive zu betrachten. Während des Letzten Abendmahls teilte Jesus seinen Jüngern unter anderem die Wahrheit über die Liebe mit und darüber, woran andere sie erkennen würden:

			Ein neues Gebot gebe ich euch: Liebt einander! Wie ich euch geliebt habe, so sollt auch ihr einander lieben. Daran wird jeder erkennen, dass ihr meine Jünger seid, wenn ihr einander liebt. — Johannes 13,3 4-35

			Verstehen Sie? Wir werden auf der Straße nicht daran als guter Christ erkannt, dass wir ein großes Kreuz um den Hals tragen, Kleidung mit christlichen Symbolen tragen, bestimmte Rituale vollziehen oder jedem von Jesus predigen... Vielleicht haben Sie schon Menschen getroffen, die laut und emotional beteten oder predigten, dann aber etwas taten, das den evangelikalen Werten völlig widersprach. Wie viele Situationen gibt es, in denen Menschen, die zunächst über ihren Glauben sprachen, später Vereinbarungen oder Fristen brachen oder einfach logen?

			Die Engländer haben ein Sprichwort: „Deine Taten sprechen so laut, dass ich deine Worte nicht hören kann!“ Ohne Worte geht es nicht. Diese können auch mal leise und taktvoll sein. Aber wenn die Taten mit den Worten nicht übereinstimmen, überdecken die Taten die besten Worte und vernichten deren Wirkung. Noch schlimmer: sie hinterlassen „verbrannte Erde“ und erschweren in der Zukunft die Bereitschaft zuzuhören.

			Nur wahre brüderliche Liebe und Beziehungen, die auf gegenseitigem Respekt und der Anerkennung der Gaben und Talente jedes Einzelnen beruhen, können eine Atmosphäre schaffen, die andere anzieht und einbindet!

			Als Teenager war ich einmal Mitglied einer Straßenbande. Einer der Gründe, die mich dorthin zogen, war die Vorstellung, dass wir zusammenhalten und einander unterstützen. Wenn jemand aus unserer Gruppe verletzt wurde, versammelten wir uns und bestraften den Täter. Die Vorstellung, dass man nicht allein ist, dass es Menschen gibt, die einen unterstützen und helfen, war ein starkes verbindendes Motiv! Mit der Zeit begann ich mich mehr für Sport und Schule zu interessieren und „verließ“ die Bande. Ich erinnere mich jedoch noch immer an die Zeit, als wir zusammen waren und füreinander einstanden. 

			Das ist einer der Gründe, warum Straßenbanden bei Teenagern so beliebt sind. Andererseits ist das Fehlen einer solchen Gemeinschaft einer der Gründe für den Rückgang der Gläubigen in den Kirchen. Der Aufbau horizontaler Beziehungen unter den Gemeindemitgliedern ist ein Bereich, in dem die Kirche sich selbst stärken und dadurch ihren Einfluss vergrößern kann!

			Wir sollten also darauf achten, dass unser Streben und Handeln mit unseren Worten übereinstimmen. Diese sollten wir inhaltlich und in der „Lautstärke“ auf das Umfeld anpassen. In schwierigem Umfeld können wir den Stand eines Hockers durch Drehen oder „Rutschen“ oder sogar durch Anpassen der Länge eines Standbeins auf die Umgebung anpassen. Wenn wir unsere Berufung erfüllen wollen, kann uns das „Tabouret-Prinzip“ dabei sehr helfen.

		

	
		
			

			Wie unterscheidet sich Dienst (Ministry) und Arbeit? 

			Lasst euch nicht täuschen: „Schlechter Umgang verdirbt den guten Charakter!“ — 1. Korinther 15: 33

			Die nächste Frage, die einer Klärung bedarf, ist der Unterschied zwischen Dienst für das Evangelium (Ministry) und Geschäft. Ich habe oft die Meinung gehört, dass Ideen oder Erfahrungen, die im Geschäftsleben erfolgreich umgesetzt werden, für gemeinnützige Projekte oder Dienste völlig ungeeignet sind. Und umgekehrt, was im Dienst funktioniert, funktioniert nicht in der Wirtschaft. Versuchen wir gemeinsam, dieser Frage auf den Grund zu gehen.

			Wenn Sie vor einiger Zeit zu Gott umgekehrt sind und weiterhin eine Ortsgemeinde besuchen, ist Ihnen wahrscheinlich aufgefallen, dass zwar oft neue Menschen zur Gemeinde stoßen, diese aber irgendwann wieder verschwinden. Ohne die allgemeine Organisation von Ortsgemeinden und die Art und Weise, wie Gemeindedienste ausgeübt werden, zu analysieren oder zu bewerten, schlage ich vor, diese Situation aus einer anderen Perspektive zu betrachten und auf dieser Grundlage gemeinsam einige Schlussfolgerungen zu ziehen.

			Jeder Mensch, der Jesus als seinen Erlöser angenommen hat, bemüht sich, Zeit für das Gebet, das Studium des Wortes Gottes und den Dienst zu investieren. Bei vielen Gläubigen hat sich ein Muster entwickelt, wonach der Dienst auf bestimmte Inhalte reduziert wird, nämlich: Anbetung, Predigt, Evangelisation, Spenden, gemeinsames Gebet – all dies findet an einem bestimmten Ort statt, wie zum Beispiel in einer Kirche, und ist zudem freiwillig. Es ist klar, dass darüber hinaus jeder von uns auch das Bedürfnis hat, Zeit für uns selbst, unsere Lieben, unsere Arbeit (da wir unseren Lebensunterhalt verdienen müssen), Freizeit und vieles mehr zu verwenden...

			Versuchen wir einmal, die Zeitbilanz für den durchschnittlichen Gläubigen mit einem solchen „traditionellen Verständnis von Dienst“ zu ermitteln. Ein Tag hat also 24 Stunden. Sieben Tage pro Woche ergeben 168 Stunden.

			Nehmen wir an, Sie haben gesunde Schlafgewohnheiten und ruhen sich täglich 8 Stunden aus. Sieben Tage mal 8 Stunden ergeben 56 Stunden Schlaf pro Woche.

			Von den 168 Stunden ziehen wir 56 Stunden Schlaf ab, sodass uns 112 Stunden bleiben, in denen jeder von uns wach ist und im Laufe der Woche etwas tut.

			Nun wollen wir einmal abschätzen, wie viel Zeit der Durchschnittsmensch mit „Dienst“ im traditionellen Sinne verbringt. Typischerweise können wir von Folgendem sprechen:

			•	Sonntagsgottesdienst — 2–3 Stunden

			•	Leitertreffen — 2–3 Stunden

			•	Hauskreis — 2–3 Stunden

			•	Bibellesen und Gebet — täglich 1 Stunde, was 7 Stunden pro Woche ergibt (manche mögen sagen, dies sei eine Überschätzung, aber nehmen wir einmal an, dies sei der Fall)

			•	Vielleicht noch ein paar Stunden pro Woche für andere Dienste – 2–3 Stunden

			Insgesamt ergibt das etwa 15–19 Stunden! Von den 112 Stunden ziehen wir diese Zeit ab und stellen fest, dass über 95 Stunden für die Interaktion mit der Außenwelt aufgewendet werden!

			15 –19 Stunden gegenüber 95 Stunden? Der durchschnittliche Gläubige verbringt etwa sechsmal mehr Zeit mit der Welt als mit traditionellem „Dienst“ oder Gemeinschaft mit anderen Gläubigen! Erinnern Sie sich nun daran, dass „schlechter Umgang den guten Charakter verdirbt“. Wenn es für den Gläubigen zu Hause oder am Arbeitsplatz kein unterstützendes Umfeld gibt, ist die Wahrscheinlichkeit hoch, dass er mit der Zeit „abkühlt“, keine Zeit mehr für das Bibelstudium aufwendet und schließlich aufhört, in die Kirche zu gehen! Dies ist einer der Gründe, warum Menschen, die voller Begeisterung zur Umkehr kommen, später aus der Gemeinde verschwinden.

			Manchmal gibt es umgekehrte Situationen, in denen Neubekehrte so aufrichtig und leidenschaftlich bereit sind, alle Aufgaben im Zusammenhang mit dem traditionellen „Dienst“ zu übernehmen, dass sie ihre Angehörigen, ihr Zuhause und ihre Arbeit vergessen. Gleichzeitig wird dieser Dienst in der Regel nicht materiell belohnt. Ich habe einmal einen hochtrabenden Satz gehört, dass „Dienst etwas ist, für das man bereit ist, Geld zu bezahlen“! Dabei wird jedoch vergessen, dass das Wort Gottes sagt:

			Denn die Schrift sagt: „Du sollst einem Ochsen, der das Korn drischt, nicht das Maul verbinden“, und: „Der Arbeiter ist seines Lohnes wert.“ — 1. Timotheus 5,18

			

			Leider führt dies manchmal zu Missverständnissen, Stress und Konflikten mit den Angehörigen. Natürlich lassen sich diese Situationen vermeiden oder ihre Risiken verringern, wenn wir verstehen, was Dienst wirklich ist. 

			Das Wort „Dienst“ in der Strongs-Konkordanz 

			Wenn Sie mit der Verwendung der Strongs-Konkordanz vertraut sind, wird es Ihnen nicht schwerfallen, sich eingehender mit der Bedeutung des Wortes „Dienst“ zu befassen.

			Die erste Erwähnung dieses Wortes findet sich im 2. Buch Mose:

			Und er sprach: Siehe, ich werde mit dir sein; und dies soll dir ein Zeichen sein, dass ich dich gesandt habe: Wenn du das Volk aus Ägypten geführt hast, sollt ihr Gott auf diesem Berg DIENEN.— 2. Mose 3,12

			Laut Strongs Konkordanz lautet die Nummer dieses Wortes 5647. Das ursprüngliche Wort im Hebräischen ist ע בד (ausgesprochen: aw-bad’): arbeiten, sich abmühen; (den Boden) bebauen, bestellen; dienen, ein Diener sein, gehorchen; zwingen oder zur Arbeit veranlassen.

			Im 4. Buch Mose begegnen wir einem weiteren Wort:

			Die Sippen der Söhne Kehats sollen sich an der Südseite der Stiftshütte lagern. Und der Oberste des Hauses des Vaters der Sippen der Kehatiter soll Elizaphan, der Sohn Uzziels, sein. Und ihre Aufgabe soll die Lade sein und der Tisch und der Leuchter und die Altäre und die Geräte des Heiligtums, mit denen sie den Dienst verrichten, und der Vorhang und der ganze DIENST daran.— 4. Mose 3,29–31

			Dieses Wort wird unter der Nummer 8334 geführt. Das ursprüngliche Wort im Hebräischen ist שׁרת (ausgesprochen: shaw-rath’): dienen, den Dienst verrichten, im Dienst stehen.

			Das nächste Wort, übersetzt mit „Dienst“, erscheint im ersten Buch der Chronik:

			Und ihre Brüder, die Oberhäupter ihrer Vaterhäuser, waren 1760; sehr tüchtige Männer für die Arbeit des DIENSTES im Hause Gottes. — 1. Chronik 9:13

			Dieses Wort hat die Nummer 5656. Das ursprüngliche Wort im Hebräischen ist עֲבוֹדָה (ausgesprochen: ab-o-daw’): Dienst, Arbeit; Knechtschaft; Amt, Gebrauch.

			In anderen Büchern des Alten Testaments finden sich weitere Wörter, die mit „Dienst“ übersetzt wurden, doch ihre Bedeutung ist den oben genannten ähnlich.

			Im Neuen Testament wird das Wort für „dienen“ oder „Dienst“ ebenfalls mehrfach verwendet. Das erste Vorkommen findet sich im Matthäusevangelium:

			Niemand kann zwei Herren dienen; denn entweder wird er den einen hassen und den anderen lieben, oder er wird an dem einen festhalten und den anderen verachten. Ihr könnt nicht Gott DIENEN und dem Mammon. — Matthäus 6:24

			Dieses Wort hat die Nummer 1398. Das ursprüngliche Wort im Griechischen ist δουλεύω (ausgesprochen: doo-lyoo-o): Sklave sein; dienen, die Pflichten eines Sklaven zu erfüllen

			Im selben Buch finden wir ein weiteres Wort, das mit „dienen“ übersetzt wird:

			So wie der Menschensohn nicht gekommen ist, um BEDIENT zu werden, sondern um ZU DIENEN und sein Leben als Lösegeld für viele zu geben! — Matthäus 20,28

			Dieses Wort hat die Nummer 1247. Das ursprüngliche Wort im Griechischen ist διακονία (ausgesprochen: dee-ak-on-ee’-ah): Dienst, Amt, Pflicht, Verpflichtung; Helfer, Unterstützung, Nächstenliebe; dienen, bedienen (am Tisch), Gastfreundschaft.

			Dies ist das Hauptwort, das im Neuen Testament verwendet wird, um Dienst zu beschreiben.

			Auch im Lukasevangelium lesen wir Folgendes:

			Damit wir, befreit aus der Hand unserer Feinde, Ihm ohne Furcht DIENEN können, in Heiligkeit und Gerechtigkeit vor Ihm alle Tage unseres Lebens. — Lukas 1,74–75

			

			Dieses Wort hat die Nummer 3000. Das ursprüngliche Wort im Griechischen ist λατρεύω (ausgesprochen: lat-ryoo’-o): Dienst, Arbeit; Anbetung, Kult; Lebensaufgabe; Diener.

			Dienst als Lebensprinzip

			Wie wir sehen können, hat das Wort „Dienst“ oder „Amt“ eine umfassendere Bedeutung, als oft interpretiert wird. Der rote Faden, der sich durch all diese Definitionen zieht, ist, dass es nicht nur um ein paar Stunden am Tag geht. Man könnte sagen, dass Dienst zum Lebensprinzip wird!

			Alles, was Atem hat, lobe den Herrn! Halleluja! — Psalm 150,6

			Wie loben die Vögel den Herrn? Wenn wir morgens aufwachen und die Vögel singen hören, erfüllt sich unser Herz unbewusst mit Freude! Wie preisen die Haustiere den Herrn? Sie erfüllen ihre Aufgaben: Kühe geben Milch, Schafe geben Wolle und Hunde beschützen uns und bereiten uns Freude.

			Wenn ich nach meinem Dienst gefragt werde, antworte ich aufrichtig, dass ich dem Herrn 24 Stunden am Tag, sieben Tage die Woche diene. Wenn ich morgens aufwachte, nehmen ich den ersten bewussten Atemzug und… ich beginne zu dienen. Ich danke dem Herrn für den neuen Tag – ich nutze den Mund, um Gott zu preisen! Während der Gymnastik, dem Zähneputzen und dem Frühstück Zubereiten - ich summe leise Psalmen oder Hymnen vor mich hin und fülle meinen Geist mit Gedanken an die Barmherzigkeit und Güte unseres himmlischen Schöpfers! Der Familie das Frühstück servieren, das Haus putzen, die Windeln des Neugeborenen wechseln oder den Teenagern bei den Schulaufgaben helfen – alles kann Teil des Dienstes an Gott sein! Selbst das Schlafen kann dem Herrn dienen: prophetische Träume, Visionen oder einfach „ein schwarzer Bildschirm“ – all das kann Dienst sein! Gottes Wort ermutigt uns, alles als Dienst zu tun:

			Und was ihr auch tut, tut es von Herzen, als für den Herrn und nicht für Menschen! — Kolosser 3,23

			Wenn wir uns die Definition des Wortes „Dienst“ in erklärenden Wörterbüchern ansehen, finden wir Folgendes:

			Dienen – ein Diener sein, zu Diensten stehen, nützlich und unterwürfig sein und handeln, Pflichten erfüllen wie ein Sklave, sich angemessen oder zufriedenstellend erweisen.

			Dienen bedeutet, anderen nützlich zu sein! Man kann jede Aufgabe in einen Dienst verwandeln, wenn man sie bewusst und mit Hingabe an den Herrn verrichtet! Später werden wir auf diesen Gedanken zurückkommen, um ihn gründlicher zu erörtern. 

			Denkanstoß

			Einmal sah ich am Eingang einer Kirche ein Plakat mit folgender Botschaft: „Gottesdienst: Sonntag 10:00 Uhr“. Aus der Perspektive eines Durchschnittsbürgers ist klar, dass die Menschen, die sich hier versammeln, Gott einmal pro Woche am Sonntag dienen. Meiner Meinung nach wäre es jedoch zutreffender, zu schreiben „Versammlung am Sonntag 10:00 Uhr.“ Denn Gott zu dienen ist etwas, das außerhalb der Kirche geschieht, rund um die Uhr! 

			[image: ]

			Betrachten wir nun die Definition von „Unternehmertum oder unternehmerische Tätigkeit“ in modernen Wörterbüchern:

			Unternehmertum – eine meist kommerzielle oder kaufmännische Tätigkeit zur Beschaffung des Lebensunterhalts; ein kommerzielles oder manchmal auch industrielles Unternehmen; Geschäfte oder Transaktionen, insbesondere wirtschaftlicher Art.

			Die „kommerzielle oder gewerbliche Tätigkeit“ steht in direktem Zusammenhang mit Geld. Bei „Business“ geht es also um Geld. Aber was genau ist Geld?

			Ein Festmahl ist zum Lachen da, und Wein macht das Leben fröhlich, aber Geld ist die Antwort auf alles. — Prediger 10,19

			Oft hört man so etwas wie: „Wenn ich Geld hätte, dann würde ich dies und das tun ...“ Manchmal scheint es, als sei es ohne Geld wirklich unmöglich, etwas anzufangen oder über die Runden zu kommen. Aber ist das wirklich der Fall? Ist Geld wirklich die treibende Kraft, die Selbstverwirklichung und mehr ermöglicht?

			Ich habe die Frage „Was bedeutet Geld für Sie?“ oft an Seminarteilnehmer, Bewerber in Vorstellungsgesprächen und einfach an Bekannte gestellt. Die Antworten fielen unterschiedlich aus. Einige sagten, Geld sei Freiheit, Energie, Macht, Stärke, Chancen, Ressourcen... Andere wiederum sagten, Geld sei das Böse oder nur Papier und habe keinen wirklichen Wert.

			Egal, was man sagt, eines ist klar: Wo auch immer wir hingehen und was auch immer wir tun, Geld wird zu einem wichtigen Faktor, um bestimmte Vorteile zu erlangen.

			Gleichzeitig vermitteln uns diese Definitionen kein Verständnis dafür, was Geld wirklich ist, und verleihen ihm im Gegenteil Eigenschaften, die es gar nicht besitzt. Darüber hinaus erklären diese Definitionen nicht, was getan werden muss, um Geld zu verdienen oder zu vermehren. Wenn Geld Freiheit ist, was muss ich tun, um es zu bekommen und mehr davon zu haben?

			Wenn wir uns die Wörterbuchdefinition ansehen, finden wir Folgendes:

			Geld — etwas, das allgemein als Tauschmittel, Wertmaßstab oder Zahlungsmittel akzeptiert wird; offiziell geprägte oder gestempelte Metallwährung; in Geld ausgedrückter Reichtum; eine Form oder Stückelung von Münzen oder Papiergeld.

			In der Antike gab es den Tauschhandel. Wenn man zum Beispiel Brot brauchte, aber Stoff besaß, musste man eine bestimmte Tauschkette in Gang setzen. Man tauschte vielleicht den Stoff gegen ein Hufeisen, dann das Hufeisen gegen ein Huhn, dann das Huhn gegen Schmuck und schließlich den Schmuck gegen Brot – vorausgesetzt, der Besitzer des Brotes war daran interessiert, es zu erhalten. Geld vereinfachte diese Tauschvorgänge und ermöglichte es, das, was man hat, in Geld umzuwandeln und dieses Geld dann gegen das einzutauschen, was man braucht.

			Was sagt uns diese Definition von Geld also? Eigentlich eine ganze Menge.

			Erstens wird klar, dass Geld nicht aus dem Nichts kommt. Es ist das Ergebnis eines Tausches. Mit anderen Worten: Geld ist eine Folge, keine Ursache! Der Ursprung des Geldes ist der Tausch, und wenn es keinen Tausch gibt, gibt es kein Geld. Einfach ausgedrückt: Geld ist der Karren, nicht das Pferd. Wenn Sie sich zuerst darauf konzentrieren, woher Sie Geld bekommen, stellen Sie im Grunde den Karren vor das Pferd! Menschen, die ständig darüber nachdenken, woher sie Geld bekommen, verschwenden – oft unbewusst – Zeit. Hören Sie auf darüber nachzudenken, woher Sie Geld bekommen! Konzentrieren Sie sich stattdessen auf die Möglichkeiten des Austauschs, d. h. darauf, was die Menschen in Ihrem Umfeld brauchen.

			Zweitens müssen zwei Bedingungen erfüllt sein, damit ein Austausch stattfinden kann. Zum einen müssen mindestens zwei Parteien am Austausch beteiligt sein. Und zum anderen muss eine der Parteien einen Bedarf haben, und die andere Partei muss entweder über das verfügen, was diesen Bedarf deckt, oder daran interessiert sein, diesen Bedarf zu decken. 

			Selbst wenn Sie nicht genau das Produkt oder die Dienstleistung haben, die eine andere Person benötigt, können Sie dennoch als Vermittler fungieren und der Person helfen, ihren Bedarf zu decken, indem Sie andere kennen, die über die benötigten Waren oder Dienstleistungen verfügen. Durch die Befriedigung des Bedarfs kommt es zu einem Austausch, und Geld wird geschaffen. Und Sie als Vermittler können eine Provision verdienen!

			Drittens, hier ist das Rezept, um mehr Geld zu verdienen: Sie müssen entweder die Anzahl der Tauschgeschäfte erhöhen oder den Wert jedes einzelnen Tauschgeschäfts steigern. 

			Man könnte zum Beispiel eine Million verdienen, indem man Millionen von Streichholzschachteln verkauft und einen kleinen Gewinn pro Stück erzielt. Oder man könnte als Vermittler ein Flugzeug verkaufen, wobei die Provision aus diesem Verkauf möglicherweise viel höher ist als der Gesamtbetrag aus den Streichholzschachteln.

			Mit diesem Verständnis von Geld können Sie die Energie und Zeit in eine konstruktive Richtung lenken. Indem Sie dieses Prinzip wiederholt anwenden, können Sie den Geldbetrag erhöhen!

			[image: ]

			Zusammengefasst zielen beide Arten von Aktivitäten – Dienst (Ministry) und Unternehmertum – darauf ab, die Bedürfnisse anderer zu erfüllen!

			Denkanstoß

			Nachdem ich von meiner Position als CEO eines internationalen Unternehmens zurückgetreten war, wurde ich Mitbegründer eines Unternehmens, das Massagegeräte verkaufte. Ich hörte oft Bemerkungen wie: „Die Entscheidungen und Praktiken ‚dort‘ funktionieren ‚hier‘ nicht‘.“ Meine Partner in der Firma waren Menschen, die aufrichtig an Gott glaubten und der Ansicht waren, dass die Verkündigung des Evangeliums durch geschäftliche Aktivitäten eine der wirksamsten Methoden sei, die Frohe Botschaft zu verbreiten. Ich teile diese Sichtweise der Evangelisation voll und ganz, und sie wurde zu einem der wichtigsten Gründe für mich, mich in diesem Geschäft zu engagieren!

			Das Geschäftsmodell der Firma basierte darauf, potenziellen Kunden die Möglichkeit zu bieten, ein Massagegerät kostenlos zu testen. Dadurch würden sie erkennen, dass es nicht nur eine heilende Wirkung hatte, sondern auch einfach zu bedienen, praktisch und erschwinglich war! In der Regel dauerte eine Massage-Sitzung 10–15 Minuten, in denen die Berater, von denen die meisten gläubig waren, nicht nur die Gelegenheit hatten, das Massagegerät vorzustellen, sondern auch die Kunden besser kennenzulernen, oft etwas über ihre Lebensumstände zu erfahren und ihre persönlichen Zeugnisse zu teilen, sie zu ermutigen, zu beraten und zu unterstützen. Nicht selten waren die Besucher, auch wenn sie nichts kauften, von dem Besuch beeindruckt und dankten dem Team und Gott für die Begegnung! Dies nennt man „Mission in der Wirtschaft“ oder „Business as Mission“: Das Ziel ist nicht nur, Gewinn zu erzielen, sondern auch das Leben der Menschen zu beeinflussen und ihnen zu helfen, schwierige Lebensumstände zu überwinden.

			Ich trat dem Unternehmen bei, als es bereits einige Markengeschäfte gab. Zunächst besuchte ich diese, um das Team kennenzulernen und zu sehen, wie die Arbeit organisiert war. Ich traf viele leidenschaftliche und engagierte Menschen. Einige Geschäfte erzielten gute Umsätze, andere hingegen erzielten Ergebnisse, die nicht einmal die Miete des Ladens deckten. Zu meiner Überraschung stellte ich fest, dass die Berater aus den weniger erfolgreichen Geschäften meist meinten, der Grund dafür sei ihr mangelndes Engagement oder, schlimmer noch, irgendeine Art von Sünde?! Wie sollte man damit umgehen? Sie dachten, man müsse dem Fasten, dem Gebet und dem Lesen der Bibel mehr Aufmerksamkeit widmen! Anstatt Besucher des Einkaufszentrums aktiv zu einer kostenlosen Massage einzuladen und ihre Verkaufskompetenzen zu verbessern, beteten und fasteten die Mitarbeiter für bessere Umsätze, und manche lasen oder hörten sich an ihrem Arbeitsplatz die Bibel an…

			Wir leisteten enorme Arbeit, um jedem Teammitglied zu helfen, ein echter Verkaufsprofi zu werden. Wir entwickelten und führten Standards ein, die alle Phasen des Ladenbetriebs beschrieben: die Entscheidung zur Eröffnung, die Rekrutierung und Schulung des Teams, Verwaltung und Finanzbuchhaltung, Verkauf und Werbeaktionen, Bestellung, Lieferung und Wartung der Ausrüstung…

			Infolgedessen erzielte das Unternehmen unglaublichen Erfolg. Innerhalb weniger Jahre wuchs die Anzahl der Filialen auf fast 300, und der Umsatz des Unternehmens überstieg 1 Million Dollar pro Monat!

			Gleichzeitig brachte unser Service weiteren Nutzen. Als Unternehmen standen wir einmal vor einer Situation, in der unser Lieferant beschloss, uns zu „umgehen“ und unseren Filialen, die zur Optimierung ihrer Steuerlast als eigenständige juristische Personen registriert waren, ein direktes Angebot zu unterbreiten. Können Sie sich vorstellen, dass sich trotz eines um etwa 30 % niedrigeren Preises mehr als 90 % unserer Filialen weigerten, mit dem Lieferanten zusammenzuarbeiten, sondern es bevorzugten, weiterhin mit unserem Unternehmen zu kooperierten? Warum? Weil es für sie nicht nur darum ging, zu verkaufen und Geld zu verdienen, sondern mit Menschen zusammenzuarbeiten, die ihre Leidenschaft für die Verkündigung des Evangeliums teilten!

			Dies ist nur eines von vielen Beispielen dafür, wie Geschäft und Dienst Hand in Hand gehen und sich gegenseitig ergänzen können. 

			Lassen Sie uns die wichtigsten Parameter solcher Aktivitäten untersuchen und versuchen zu erkennen, wie sich Geschäft und Dienst voneinander unterscheiden.
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Reflexionsaufgabe:

Wenn Sie Dienen als Lebensprinzip betrachten, welche Moglichkeiten haben

Sie, Ihren Lieben, den Kollegen, der Gemeinschaft, der Sie angehoren, oder den
Fremden zu dienen? Schreiben SIE fiir jede der genannten Gruppen ein paar Ideen
auf.
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Reflexionsaufgabe:

Schreiben Sie 3-5 Ideen auf, was Ihren Familienmitgliedern und/oder Menschen
in Ihrer Umfeld bendtigt wird.

Wie konnten Sie ihnen helfen, ihre Bediirfnisse zu erfiillen? Welchen Mehrwert

konnen Sie anbieten?

Wiihlen Sie einige Ideen aus, die die folgenden Kriterien erfiillen:

Sie kennen sich in diesem Bereich gut aus (Sie haben die entsprechende

Ausbildung oder Berufserfahrung in diesem Bereich) oder Sie kennen und

vertrauen Menschen, die sich in diesem Bereich auskennen.

1. Sie kennen Menschen, die dies bendtigen konnten.

2. Sie wissen, wie man die benotigten Waren oder Dienstleistungen beschafft/
erstellt.

3. Sie haben eine Vorstellung vom Verhiltnis zwischen Kosten und potenziellem
Einkommen.

4. Sie generieren einen Vorteil gegentiber den Alternativen oder Ihrem

Wettbewerber und konnen diesen Vorteil den Menschen vermitteln.

Versuchen Sie, fiir eine oder mehrere der ausgewdhlten Ideen das Tabouret-
Prinzip anzuwenden und alle Elemente detailliert zu beschreiben. Ich bin sicher,
Sie werden interessante Moglichkeiten fiir deren Umsetzung erkennen!






OEBPS/image/image001.png





